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rade wenn dies erscheint als eın Leer- stehen, die Alifred ÖO eı aus seiner
werden des Herzens in einen herzlosen Jugend- un Manneszeit gesammelt und
Dienst. So alleın Wwırd die Neuzeit lıqui- aneinandergereiht hat Er 1ä5t uns zZzU-
diert ıhr Aufstand der Persönlichkeıt nächst in dem ıld seiner Vortfahren
in das Opfer der Persönlichkeit, ihr Kınzelzüge sehen, die sıch iın seinem
Auistand den Dienst ın den Un- eigenen Seelenbild teilweise vielleicht
tergang 1n den Dienst. Dieses Grab nıcht immer ganz harmonisch ZU:
alleın wird das „glorreiche Grab“ der Ganzen ormten. Dann tührt uns VO  >
Auferstehung. das Bıld eines geistig hochstehenden

Erıch Przywara Mannes, dessen „CStWas traurıge braune
Augen'  6 auf Lebensschicksale hinblicken
mögen, die den Lebenswillen allzu frühResignation der ingabe : knickten, durch dessen „außerhalb der

„Keiner erlangt das uc der nıcht Schulstunden tast NUTr zZerstreufifes un!
über eın eigenes Selbst hinaussteigt‘ — gedrücktes‘ Wesen, aber doch manchmal
diese W orte aus dem „Wandererbuch“‘ noch 1m Kreıs der Amtsgenossen der
des hl Bonaventura tinden 1n moderner blitzende Humor besserer Jahre durch-
Charakterkunde und Erziehungslehre bricht. Sonst leicht „vieles gehen las-
starken Wiıderhall. Aber das cho klingt send“* ist treu seine Berufsarbeit
nicht VO allen Seiten gleich voll un hingegeben. Es ist das 1ild des Vaters,
e1ıin. Es ist eın großer Unterschied etwa den der Bub mit I Jahren schon VeI-
zwischen dem Verzichteneines Menschen, lor Daneben steht das ıld der Mutter,der verbittert losläßt, w as iıhm das Le- der energischen und mutigen Hrau, „klugben wegreiıßt, der aber dem Leben seinen und klar, schart un kritisch; NUuUC  +  htern
Raub nıemals verzeiht, und dem ent- und praktisch‘“‘. Die Kiınder „empfandentaäuschungsmüden „Omnıia vanıtas“ des ihre Art manchmal als erkältenden Reıf,
allzu Resignierten, erst rec zwischen der auftf die Blüten ihrer Phantasıe und
diesen beiden un! der Iröhlichen Ge- ihrer ünsche tiel‘ Aber iıhrem starken
lassenheit einer Seele, die klar gesehene ebensmut dankt der Sohn die FreilegungWerte hing1ibt hoöherer Güter willen seines ren Berufifsweges nach dem
un: we1l S1e freıl, bewußt sich hinschen- "Lode des Vaters. Enttäuschungen der
ken wıll Die Menschen suchen eben ersten acht Jahre haben sich dem Ge-
auf TeC mannıgfachen Wegen siıch S dächtnis des Kindes tief eingegraben,der Verkrampfung 1Ns Ich innern und noch der Greis schaut etwas schmerz-
Freıiheit hın finden lıch auf S1e zurück. Miıt acht Jahren

Da hat Ba kürzlich eın 1 Dienst wiıird der Bub AuUuSs der Schule MM
aAarmer Geisteskranker ergrauter Psych- un tortan daheiım VO Vater Urs  A Gym-
later ın einem Erinnerungsbuch Rück- nasıum vorbereitet. Der Vater, für den
schau auf eın Leben gehalten, dıe Sochn „Von brennendem Ehrgeiz erfüllt“,
Glücksbilanz gEZOSCH un nach dem Sınn ist eın  S glänzender Lehrer, aber 9  ole-
des Ganzen gefragt. So eın Buch, ın dem riker, abhängıig VOo seiner Stimmung,
eın wertvoller Mensch uns VOo seinem und wWenn diese schlecht Waäal, VO  - unbe-
innern Werden un seinem persönlıch- grenzter Heftigkeit“‘. Volle, frohe Än-
ten Wissen erzählen verspricht, MUu. erkennung g1Dt auch für gute Lee1-
INa  -} immer miıt ankbarer Erwartung stungen kaum  9  * aiur steillt be1 wen1-
und Khrerbietung entgegennehmen. KEs gecCn Fehlern ın der Schularbeit alsbald
ist Ja, W1e wWenn eın Weiser VOT dem dıe Idiotenanstalt in Aussıcht. Die „harteEnde einer langen un verdienstreichen Frühdressur“‘“‘ verschafit dem Knaben in
Lebenswanderung uns och einmal seinem zwöoölften Jahr die Autnahme auf
der Hand nähme, uns VO  an geheimnI1s- Untersekunda, SCAHWAC ıhn aber kOör-
volle Quellgründe des Lebens 1NZzZuU- perlich un senkt 1n die Seele eın böses
tführen und ' uns dort Lebensrätsel Minderwertigkeitsgefühl, gl dem der
aufzuhelien, tür die eben NUTr der 117 Mannn noch schwer Trägt, wenngleich Cr
Leben gereifte Weise ine Lösung we1iß.
So wiıird denn auch, Wer nıcht für Jahresringe, Innenansıcht eiınes Men-
lärmende „‚große Ereignisse“ Interesse schenlebens. 4.—6,. Taus. kl o (298 5.)
hat, gern sıiınnend und mıt innerer AÄAn- ünchen 1034, Lehmann M 4.50, geb.
teilnahme VOT verschiedenen Biıldern M D



Umschau
es nach außen hin gut aüsgleicfit. Nach liebe Gott“: „Wir habeny keinen lieben
den Gymnasıaljahren 1m Konviıkt ZUu Vater 1m Himmel, se1l mit dir 1m reinen;
Schulpforta, den Universitätsjahren in INan muß aushalten 1m Weltgetümmel

auch hne das Wır hoöoren dann IN all-Berlin, bei un! schlechten Leh-
Trern, und nach Assistentenjahren in Hei- cherlei Dinge, die wohl eher 1n
delberg ebnet eın Lehrer HL  tner dem materıalıstischen Schritten des I Jahr-
jungen Mann den Weg ZU'  «r Habilitation kunderts oder der Aufklärungszeıit suchte,
1n Straßburg Hier omMm schwe- WI1e?® daß die Menschen „duS ihrer Ansst

allen Zeiten ihre Oötter erschafien‘‘1ECN Zerwürinissen mit Fürstner. Aber
nach einigen hart gewordenen Warte- haben, daß „die Kraft der religiösen

Überzeugung nıiıcht aut 'L’atsachen oderjahren erhält der junge ozent den Ruft
einer Eihren und Erfolgen reichen logischen Gründen, sondern nur 1n der

akademischen Wirksamkeit 1in Freiburg. Knergie eines Getfühles‘‘ ruhe. „Wiır le-
Knapp gezeichnete Skizzen 1US den Bre1i- ben nıcht einem bestimmten Zweck,
burger Jahren mag die Phantasıe des jedenfalls nicht Z.U ırgend einem uns —

faßbarenLesers einem abgerundeteren Biılde .J WITr sind eines TLages da,
U erganzen suchen. Der Schreiber der durchlaufen AIn rotierenden Bande der
„Jahresringe“ selbst wendet sich 1N1UN- eıt die zuiallende WegstreckeS  eaa  O  9.5‘£&v e  _ Umschau -  61  es‘nva‘ch außen hin 1gut aüsgleichl;c. Nach  liebe Goii“: „Wir h_aben?keineii lieben -  den Gymnasialjahren im Konvikt zu  Vater im Himmel, sei mit dir im reinen;  Schulpforta, den Universitätsjahren in  man muß aushalten im Weltgetümmel  auch ohne das...“ Wir hören dann man-  Berlin, bei guten und schlechten Leh-  rern, und nach Assistentenjahren in Hei-  Cherlei Dinge, die man wohl eher in  delberg ebnet sein Lehrer Fürstner dem  materialistischen Schriften des ı9. Jahr-  jungen Mann den Weg zur Habilitation  hunderts oder der Aufklärungszeit suchte,  in Straßburg. Hier kommt es zu schwe-  wie: daß die Menschen „aus ihrer Angst  zu allen Zeiten ihre Götter erschaffen‘“  ren Zerwürfnissen mit Fürstner. Aber  nach einigen hart gewordenen Warte-  haben, daß „die Kraft der religiösen  Überzeugung nicht auf Tatsachen oder  jahren erhält der junge Dozent den Ruf  zu einer an Ehren und Erfolgen reichen  logischen Gründen, sondern [nur] in der  akademischen Wirksamkeit in Freiburg.  Energie eines Gefühles‘“ ruhe. „Wir le-  Knapp gezeichnete Skizzen aus den Frei-  ben nicht zu einem bestimmten Zweck,  burger Jahren mag die Phantasie des  jedenfalls nicht zu irgend einem uns er-  faßbaren  Lesers zu einem ‚abgerundeteren Bilde  .. wir sind eines Tages da,  zu ergänzen suchen. Der Schreiber der  durchlaufen am rotierenden Bande der  „Jahresringe“ selbst wendet sich nun-  Zeit die uns zufallende Wegstrecke ...  mehr allgemeinen Reflexionen über den  und erfüllen den Sinn unserer Existenz  Wertgehalt des Lebens und über dies  ...in der Entwicklung der in uns lie-  $  und das zu,  genden Möglichkeiten nach den Gesetzen  Nach beträchtlichen äußern Lebens-  unserer Anlage.“ Wo sich ein Mensch  erfolgen möchte man hier einen fröhlich-  im Angesicht des Sterbens zu Gott zu-  dankbaren Grundton erwarten. Darum  rückfindet, „macht man sich eine arm-  überrascht eine gewisse Herbheit, fast  selige Vorstellung von einem Himmels-  Bitterkeit, die manchmal aus dem Buche  herrn, wenn man meint, er werde das  Wertlose einer aus Angst- und Vernich-  klingt. Es sei hier nicht sosehr an ge-  legentliche scharfe Urteile über Weg-  tungsgefühl geborenen Wandlung nicht  genossen des Lebens oder Einzelvor-  durchschauen‘“  Wer dem sterbenden  kommnisse gedacht, oder an den Ruhm,  Mitmenschen vor seinem Heimgang noch  zeitlebens ein guter Hasser gewesen zu  hilft, die Hand Gottes zu suchen, freut  sein — anders wär’s ja schöner, aber  sich vielleicht nur, „den Sterbenden, den  wer niemals über seinen Nächsten zu  trübseligen Überrest dessen, was einmal  stolz und aufrecht im Lichte wandelte,  sehr aufbrauste, mag den ersten Stein  werfen; auch nicht an die Tonart, in der,  doch noch unter seinen Willen zu beu-  übrigens selten, über Katholisches ge-  gen“, — Christus, der mehr als einen  redet wird und die mehr einfühlendes  „armseligen Begriff“ von Gottes Hoheit  Verstehen wünschen läßt. Was vor allem  hatte, spricht mit dem Ernste dessen,  tiefes Bedauern weckt, ist die Sinnbilanz,  der weiß, was es um Gott, um Seele und  die aus dem doch so vielfältig wertvollen  Ewigkeit ist, von der Bedeutung des  Hingehens in die Ewigkeit. Er spricht  Leben gezogen wird. Ein Abschnitt über  den „Sinn des Lebens‘“ trägt das Kenn-  von der Freude des Himmels über den  heimfindenden Verlorenen und weist,  wort: „Und da ging das Licht aus und  wir saßen im Dunkeln.“ Über die ganzen  selber sterbend, den sterbenden Schächer  Kapitel, die von „letzten Fragen‘“ des  in seiner Todesqual auf die seiner war-  Lebens handeln, könnte man das Motto  tende Erbarmung Gottes.  schreiben, das der Verfasser über Bilder  Wie mag resigniertes Verzichten auf  aus der Kindheit setzte: „Selig sind, die  Verankerung des Lebens in um{fassen-  nichts erwarten, denn sie werden nicht  dem, ewigem Lebenssinn verstehbar wer-  enttäuschet werden. Nicht aus der Berg-  den? Vielleicht von der Meinung her,  predigt.“ Der Knabe hat mit zehn Jah-  das Fragen nach jenseitigem Lebens-  ren — wie es etwas großspurig heißt —  sinn wolle „das Unfaßbare fassen und  Solche  „bewußtermaßen seine Beziehungen zu  das Grenzenlose umgrenzen“.  Gott gelöst“ und sie, abgesehen von ge-  Metaphysik wäre allerdings ein System  legentlichen „Rückfällen“ in ein Abend-  von Illusionen, da wir ja Gottes Wesen  gebet, nicht mehr aufgenommen. Denn,  nicht mit kleinen Menschenbegriffen aus-  so steht es in F. Th. Vischers katego-  denken können. Aber es gibt auch eine  rischen Worten über dem Kapitel „Der  Metaphysik, die sich der Unfaßbarkeitmehr allgemeinen Reflexionen sr  ber den und erfüllen den Sınn uUunsecerer Existenz
Wertgehalt des Lebens und über dies Z N der Entwicklung der 1n uns lıe-
un: das genden Möglichkeiten nach den Gesetzen

Nach beträchtlichen aäaubern Lebens- unNnserer nlage  . Wo sıch eın Mensch
erfolgen möchte hier einen tröhlich- 17 Angesicht des Sterbens Gott —

ankbaren Grundton erwarten. Darum rückfÄindet, ‚macht sich ine arm-
überrascht ine gew1sse Herbheit, tast selıge Vorstellung VOoO  ) einem Hımmels-
Bitterkeit, die manchmal US dem Buche herrn, WeNnn 190078 meınt, werde das

Wertlose einer Angst- un Vernich-klıngt Es Se1 hier nıiıcht sosehr in g_.
legentliche scharife Urteile er  ber Weg- tungsgefiühl geborenen Wandlung nıcht

des Lebens oder Einzelvor- durchschauen:‘‘ Wer dem sterbenden
kommnisse gedacht, der den Ruhm, Mitmenschen VOT seinem Heimgang noch
zeitlebens ein Hasser gEeEWESECN hıilft, dıe Hand Gottes suchen, Treu
eın anders War’s  4  2 Ja schöner, aber sich vielleicht NUu, „den Sterbenden, den
Wer njiemals über seinen Nächsten trübseligen Überrest dessen, einmal

stolz und aufrecht 1 Lichte wandelte,sehr aufbrauste, mag den ersten Stein
werfen; uch nicht die Tonart, 1in der, doch noch untier seinen Wiıllen beu-
ü  brıgens selten, über Katholisches g_ gen‘‘.  . Christus, der mehr als einen
redet wird und die mehr eintfühlendes „armseligen Begrifi“ VO Gottes oheit
Verstehen wünschen 1äßt Was VOoO  ar allem hatte, spricht m 1t dem Ernste dessen,
tietes Bedauern weckt, ist dıe Sinnbilanz, der we1ıß, W3as Gott, Seele und
dıe Qus dem och vielfältig wertvollen Kwigkeit ist, VO der Bedeutung des

Hıngehens 1n dıie Ewigkeit. Er sprichtLeben gezogen wird. Eın Abschnitt e  ber
den 99  ınn des Lebens‘‘ rag das Kenn- VO  «} der Freude des Hiımmels über den

heimtüindenden Verlorenen und weist,wort: „Und da ging das Licht und
WIr saßen 1 Dunkeln.“ Über die anzecnh selber sterbend, den sterbenden Schächer
Kapıitel, die VOo  ] „letzten Fragen‘“ des in seiner Todesaqual autf die seiner
Lebens handeln, onntie das tende Erbarmung Gottes.
schreiben, das der Vertasser A  ber Bılder Wie Inas resignliertes Verzichten auf

der Kindheit setzte: „Selig sind, die Verankerung des Lebens 1in umiassen-
nıchts erwartien, denn s1e werden nıicht dem, ewigem Lebenssinn verstehbar WeT-

enttäuschet werden. Niıicht der erg- den? Vielleicht VO der Meinung her,
predigt.“ Der Knabe hat mit zehn Jah- das Fragen nach jenseitigem Lebens-
ICN wıe etwas großspurig heißt ınn wolle „das Unfaßbare tassen un

Solche„bewußtermaßen seine Beziehungen ZUu das Grenzenlose umgrenzen‘‘.
Gott gelöst“ und sie, abgesehen VOoO g_ Metaphysiık waäre allerdings eın System
legentlichen „Rückfällen“‘ 1in eın Abend- VO  w Illusionen, da WIT ja Gottes Wesen
gebet, niıcht mehr aufgenommen. Denn, nicht miıt kleinen Menschenbegriffen aus-

steht 1n Vischers katego- denken können. Aber g1bt auch eıne
rischen Worten LA  ber dem Kapıtel „Der Metaphysık, die sıch der Unfaßbarkeit
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ebenso wie der Wirklichkeit Gottes und dem Objekt ist. In tausend Weisen führt
das Leben ın einzelne Gegensätze hineinseiner Ewigkeiten bewußt ist. Sie beugt

ihr Knie nıcht VOoOr dem rotierenden and und 1m reıta. VO Thesis-Antithesis
zeıitlıchen Geschehens und nicht VOT der Z Synthesis, positiven einer
Eiskühle stoischer Sterbensgleichgültig- Seelenhaltung, in der A112 für neUe

eıt Uun! VOT keiner bloßen Resignatıion Aufgaben un deren Lösung wach ist
hinsichtlich „letzter Fragen‘“, Sie weıß, oder negatıven, der Ichverkrampfung,
wWaTrum sS1e glaubt, Uun! neigt ıch 1n be- der Angst, der seelıschen Starre, der

A „Neurose‘‘ 1n allen Formen. Aus Natur-gründeter emu VO  —$ dem „1N unzugang-
lıchem Lichte‘“‘ waltenden Unendlichen. verbundenheit und Gemeinschaftt, aus

In ihm weıß S1e den etzten Sınn aller dem ‚, Wır"“ herausfallend, gerä die Seele
Kreatur Uun! en Weltgeschehens VeOeI- 1n ihre Eınsamkeıiıt und innere Not Sıe
ankert, auch S1e den Ankergrund 1ın muß den Weg aus der Krise ZU1IX „EKC-
den T ieten der Gottheit nıcht sıieht An reitten Wiır‘“ zurücksuchen, den Weg ZUuU

eın ıchtes W alten und eın undurch- „Gelassenheit“. Nıcht ZU  » falschen Ge-
torschtes Dunkel g1ibt S1e sich anheim, lassenheit, der bloßen Resignation, dem
wissend, warum, un doch 1n frejiem und bloßen „Nicht-mehr-mittun-mögen‘“‘, ZUH1

Wegwerfen VO Lebenswerten, wıe  S wWennkühnem Wiıllen AALE Hingabe. Zu ihm
spricht s1e iıhr „Dderviam“ — „ıch diene  s eın Kınd den halben uchen zerstampit,

weıl nıcht den anzcn bekam EchteNäher solcher Seelenhaltung sucht
eın anderer Ärzt hinzuführen. Friıtz ınnere Gelassenheit Un!: FBreiheit ist eın

nk el hat soeben ine sechsbändıge Loslassen VO allen verkehrten Schein-
„Angewandte harakterkunde‘‘ vollendet. Sicherungen des Lebens, ist etztes Aus-
Sie ist wıe ıne große Symphonie mit geliefertsein 4171 Gott, in der das Ge-
dem einen, vielftach varıjerten Haupt- bet bleibt und die Hıngabe un offene
motiv: daß sıch der Mensch au:  N der Bereitschait tür LECUEe Aufträge. Sie ist

geistiges Verarmtsein, aber diese ArmutVerkrampfung 1n das Ich ZU innern
Freiheit hinarbeiten muß, 1n der Aus- besagt zugleich Freiwerden für NeEeUe

Ziele und Kräfte des Lebens. Die Welteinandersetzung der Generationen Alt
und Jung, 1n der Liebe der Geschlechter, wird dabe1 leer Uun! wertlos un steht

doch plötzlıch iın strahlender Fülle under Wechselwirkung VO Individuum
un Gruppe. Der vorletzte Band? führt ungeahnten Werten wıe  nr nNEUuUu -

dus, Wwıe  - in der „meist mißglückten“ schatien da Der echt „Gelassene‘‘ ist  —
Auseinandersetzung mıit der Gemein- nıcht mehr eın eigener Herr. Er WIT':!
cschaftft der einzelne ıch in Neurose oder Gefolgsmann einer höheren Macht Der

Mensch wırd ınnerlich umgeschaffenVerbrechen verlieren kann, und schildert
in einer „Charakterpathologie“ Formen ZU „Lehensträger eines außer-raum-

zeıtlıchen Reiches“ un! VOo dieser Machtder Persönlichkeitsentartung. Er betont
dann aber auch 1n einer „Charakter- zugleich mit der Verantwortung tUr eın

Volk Uun! seine Schicksalsgefährten des"therapie“ die Aufgabe Uun!: die Heilkrafit
Lebens beladen. Durch TIIum un! Ver-der Gemeinschaft, die dem einzelnen

die "Ireue hält, ıh Urc die Krısen blendung, eıden un Krisen geht der
führt und orm Im Schlußband 3 WT - Weg /Aue immer wacheren Bewußtseın,
den die theoretischen Gedanken des daß einzelne wI1ıe Völker „Lehensträger

der Weltregierung Chero mn In dieser Sdee-Werkes nochmals systematisch UusSamll-

menge{fiaßt ın einer „dialektischen Cha- lenhaltung finden ıch Stille und Freude,
(Greduld un! Arbeit, Zuversicht und ewi1grakterlehre‘‘. anach wurzelt alle „Pro-

blematik‘“‘ derCharakterentwicklung etzt- Fragen sinnvollen Einheit —
Sammmen. Der einzelne muß ZU  — „relig1ö-lich. 1n dem „Ur-Gegensatz‘‘, daß alles

Seelenleben eın Sichauseinandersetzen SC  - Reifung des Charakters mitten 1m
des Ichs mıiıt der Welt, des ubjekts mit irdischen Leben‘“‘ gelangen trachten,

indem 1n die Gemeinschatit, ın das
“ Charakter, Leiden und Heilung, ' 80 „Wir““ hineinwächst, das Träger der
V U, 2235 S.) Leipzig 1034, Hirzel. Kultur un Lehensträger Gottes iıst
M e aa geb 6.80 Kulturdienst WIird Gottesdienst.

Charakter, Krisis un Weltanschau- Ist das ZU Letzt n wiıeder
ung. 80 V Üü, IOI 5.) Leipzig 1935, bloße Auferweckung alter Kulturver-
Hirzel. aa“ geb götzung oder klıngt da etwas VO gött-
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Liıchen Kultur iehl, Aufforderung licht die sorgt ltig die 39 chu oktri
demütig-schlichter "Lreue auf seinem der Individualpsychologie darsteillt
Platz irdischem Leben vAR| Gott hın sachlich stark zusetzender, tunter

reifen? Miıt der letzteren Auffassung einse1t1g pessimistischer, aber NIie PECI-
hoffen WITLr Sinn un Absıcht des Buches sönlıch verletzender Kritik beurteıilt;

ORrichtiger treffen Jedenfalls bietet könnte allerdings wohl och urch 106 U  U

100e Vo Gedanken, die Z UIMN Weıiıter- autfbauende un einbauende ergänzt WEeTr-

S1INNeEnNn locken un: die WILTr Katholiken den Auch Jer wiıird wieder deutlich
der Fundamentalfehler der Lehrevielfach die Sprache etiwa der Xer-

zitienbetrachtungen von Gottesdienst und gerade der religiös-weltanschaulichen
Die„Indıfierenz bersetzen können. Das Wurzellosigkeit suchen War

marxistische, materıalıstische Auffias-1äß6t auch 2  ber Einzelheıten, be1 denen
8! 300 Fragezeichen anbrıngt etiwa: SUNg kennt ben dıie Beziehung des
„hinweglesen Doch bleibt Ende Menschen ZUT rde und Erdgebun-

denen, nıiıcht uch die des Menschen un!C111 unbefriedigtes Weiterfragen diıe wert-
volle Forderung nach metaphysischer der Welt Gott Und darın liegt der
Unterbauung des Diesseitslebens leidet unüberbr kbare Gegensatz christ-
al Scheu VO  + be1 aller Ehrfurcht lıcher Lehre VOo enschen.
gegenüber dem Geheimnis ottes Menschenleben erınnert ein Glücks-
doch dogmatisch klaren un dem Le- spiel Es bringt keinen Gewinn, wenn

1an nıcht Verlust bereit ist Manben auch lare Wege weisenden Relıi:-
g10M. öchten spatere Auflagen sich muß den Eınsatz des Ichs gCcnhn und Gr  e
iıhr hintiınden. weiß och bıs zuletzt NIieE SanNZz, WI1e das

Obwohl Künkel sowohl Adler WwW1€e pie enden wird Das ist e1in sinnloses
Freud als einselit1ig ablehnt, ist der AÄAn- Tun, wWenn DUr ein Schicksal bald
klang die Individualpsychologie be1ı bald uns würtelt un nde
1nmMm unverkennbar Aber und das ist nichts mehr bleibt Es wird 611 1NN-
ein Vorteıil sucht den Fundamen- volles un! hnes, zielgewisses Glücks-
taltfehler der Individualpsychologie streben, WO Gottes wiıllen
ıhrer Schulform vermeıden: S16 tOr- INer wieder ıch bemüht sSeinem Ich
derte Einfügung des Ichwillens den herauszukommen, dienend und mensch-

licher Gemeinschait helfend autf sSCeC1iNECHLGemeinschatftssinn, ber versagte bei
der etzten Frage W arum „SO11“ ich Lebensposten, dem glänzenden der g_.
diese Einfifügung pflegen? Allers hat ringen, stehen, niıcht Resignatıion,
Ime1ines Wissens Zzuerst darauft hingewle- sondern Hingabe die Vorsehung,

der glaubt und FreilichSCHIL, daß hier der Grundfehler 7SY'
tem  c. lag, Vergleich dem die „über sich hinaus wıll““ ma
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